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An die Hrtsvorsteher.
Die Ortsvorsteher werden auf den im Ministerialamtsblatt Seile 181

erschienenen Erlaß des K. Ministeriums des Innern, betreffend die Verhin¬
derung der Ausfuhr seuchekranker und feucheverdächtiger Thiere in das Aus¬
land zur genauen Beachtung hiemit besonders aufmerksam gemacht.

Den 10. Mai 1884. K. Oberamt.
Fl a xland.

Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die LandwirtWaft,
öetr. die Aufnahme von Zöglingen in die Ackeröanfchuken.
Mit dem Ablauf des Schuljahrs,1883/84 wird eine Anzahl von Zög¬

lingen in die Aäerbauschulen zu Hohenheim , Ellwangen,  Ochsen-
hausen und Kilchberg  ausgenommen. Es werden daher diejenigen
Jünglinge, welche in die eine oder die andere Ackerbauschuleeinzutreten
wünschen, aufgefordert, sich innerhalb4 Wochen, von heute an gerechnet, je
bei dem Vorsteheramt der betreffenden Anstalt  zu
melden. Die aufzunehmenden müssen das 17te Lebensjahr zurückgelegt haben,
vollkommen gesund, für anhaltende Feldarbeiten körperlich erstarkt und mit
den gewöhnlichen landwirthschaftlichenArbeiten bekannt sein, die Kenntnisse
eines guten Volksschülers und die Fähigkeit besitzen, einen einfachen Vortrag
über Landwirthschaft und deren Hilfsfächer aufzusassen. Kost, Wohnung
und Unterricht erhalten die Zöglinge für die von ihnen zu leistenden Ar¬
beiten, woneben sie nach Maßgabe ihrer Leistungen und ihres Verhaltens je
am Schluß des Schuljahrs noch mit besonderen Prämien bedacht werden
können. Etwaigen Bedürftigen kann außerdem eine Unterstützung in Aus¬
sicht gestellt werden.

Mit dem Eintritt in die Schule ist die Verpflichtung zu übernehmen,
den vorgeschriebenen Lehrkurs, welcher in Hohenheim, Ellwangen und Ochsen¬
hausen3 Jahre dauert, in Kirchberg zunächst auf 2 Jahre bestimmt worden
ist, vollständig durchzumachen und zu diesem Zweck im Fall der Aushebung
zum Militärdienst von der Vergünstigung, sich zurückstellen zu lassen, Ge¬
brauch zu machen.

Den Eingaben, in welchen die bisherige Laufbahn des Bewerbers dar¬
zulegen ist, müssen ein Taufschein, Impfschein, ein Zeugniß des Gemeinde¬
raths über das Heimatrecht nnd das Prädikat des Bewerbers, über den
Stand und etwaigen Grundbesitz des Vaters und das dem Bewerber etwa
von seinen Eltern anfallende Vermögen, sowie eine schriftliche Einwilligung
des Vaters, bezw. Vormunds zum Besuch der Ackerbauschule beiliegen.

Die Bewerber, welche nicht durch besonderen Erlaß zurückgewiesen wer¬
den, haben sich am

Montag, den 14. Juli d. I .,
Morgens7 Uhr

zur Erstehung einer Vorprüfung in Hohenheim einzufinden.
Stuttgart, 5. Mai 1884.

_ Werner.
Russischer Keichtsium.

Bisher war im Allgemeinen die Meinung verbreitet, Sibirien wäre
ein in Kälte und Eis erstarrendes Ländergebiet. Allmählich beginnt man
jedoch in Rußland den kolossalen Reichthümern Sibiriens die volle Aufmerk¬
samkeit zuzuwenden und an Maßnahmen zu denken, durch welche die Aus¬
nützung derselben gefördert werden könne. Als eine von diesen Maßnahmen
kann die kürzlich in den Reichsrath gelangte Vorlage betrachtet werden, aus
dem bisherigen Ost-Sibirien, d. h. einem Gebiet, welches noch um eine halbe
Million Quadratkilometer größer ist, als ganz Europa ein neu zu bildendes
General-Guberniat auszuscheiden. Dieses neue General-Guberniat soll nach
dem Entwurf etwa eine Größe von5'/e Millionen Quadratkilometer haben
und ein Gouvernement bilden, welches nur in Transbaikalien und dem
Amur- und Küstengebiete besetzt und als Mittelpunkt und als Hauptverkehrs¬
ader den Amur haben wird. Politisch ist es gerade in diesen Gebieten in
Folge der unmittelbaren Nachbarschaft China's wichtig, hier eine feste Basis
gegen etwaige Uebergriffe von chinesischer bekanntlich nicht sehr freundlicher
Seite zu schaffen. Ökonomisch gilt es, durch eine regelmäßig und systema¬
tisch geleitete Colonisation die fruchtreichen Gefilde auszunützen, und über¬
haupt aus Boden, Gewässern und Wäldern all' die Reichthümer zu ziehen,
welche dieselben bergen. Wie bedeutend dieselben sind, ist z. B. daraus zu
erfahren, daß eine amerikanische Gesellschaft für das Privilegium des Robben¬
fanges auf drei kleinen Inseln bei Kamschatka jährlich 87,500 Rubel Pacht
zahlt und sich bereit erklärt hat, schon jetzt 115,000 Rubel Pacht jährlich
zahlen zu wollen, wenn die russische Regierung sich entschließt, den im Jahre
1891 ablaufenden Contract auf weitere 20 Jahre zu verlängern. Der Rein¬
gewinn jener Gesellschaft soll sich auf über 1 Million Rubel belaufen! Dies
eine Beispiel ist so beredt, daß es weiterer Beweise nicht bedarf. Es wird
sich natürlich bei der neuen administrativen Eintheilung darum handeln, daß
vor Allem gute Verkehrungen geschaffen werden und daß ein Mann an die
Spitze gestellt wird, der wirklich etwas leisten will und kann, was bei den
sibirischen General-Gouverneurs bisher nicht der Fall gewesen ist. Die
Pflicht dieses General-Gouverneurs wird es hauptsächlich sein müssen, seinen
Ünterbeamten gut auf die Finger zu sehen, sonst kommt bei der allbekannten
russischen Mißwirtschaft dem Staate doch nur ein verhältnißmäßig geringer
Bruchtheil der gewonnenen Schätze zu gut, — die Beamten und Würden¬
träger werden in Rußland bekanntlich sehr reich, während das Reich verarmt.

V ' ^ ** * * * ^ * ** ** * (Nachdruck verboten.)

Leidenschaftliche Kerzen.
Roman von Carl Zastrow.

(Fortsetzung.)
Hollmann wußte entweder nicht das Geringste über die Sache, oder

er hielt es gleichfalls für gut, über diesen Punkt vollständiges Schweigen zubeobachten.
Selbst als Werner beiläufig bemerkte, daß er mit dem Spediteur

Schwerdtmann befreundet sei, nickte jener nur mit dem Kopfe, und zwar in
so gleichgültiger Weise, als habe er eine gänzlich bedeutungslose Neuigkeit
erfahren, so daß der neue Buchhalter wohl einsah, er werde es der Zeit
übertaffen müssen, ihm in dieser Angelegenheit die nöthige Aufklärung zu bringen.

Bald erschienen die übrigen Comptoirgehilfen, denen Werner durch Holl¬
mann vorgestellt wurde. Er erkannte auf den ersten Blick, daß sich in ihrem
Benehmen gegen ihn eine größere Achtung kund gab, als unter den obwalten-
den Verhältnissen gerechtfertigt erschien.

Die Ursache hiervon wurde ihm jedoch erst klar, als der Principal in
das Comptoir trat und, nachdem er den versammelten Arbeitern in ziemlich
gleichgültigem Tone einen„guten Morgen" gewünscht, sogleich mit aufleuch-
tendem Auge zu ihm an das Pult kam.

„Nun?" begann er im Tone freundlichen Wohlwollens, „haben Sie sich
schon eingerichtet? Aber ich finde, Sie haben das Licht zur rechten Hand.
Der Platz ist nicht gut gewählt, Hollmann!" Der alte Kaffirer eilte dienst¬
beflissen, aber mit einem verlegenen Gesicht herbei. „Ich war in der Meinung

Hub er, sich entschuldigend, an.

Aber Werner unterbrach ihn sogleich mit den Worten: „Ich bitte um
Vergebung, Herr Grosser. Dieser Platz eignet sich ganz vortrefflich für mich.
Meine Augen sind gut. Es gilt mir gleich, von welcher Seite her ich die
Beleuchtung habe." „Nun, wie's Ihnen beliebt!" sagte Grosser freundlich.
„Sie haben vollständig freie Hand! Brauchen nur zu befehlen, wie Sie es
haben wollen. Ich hoffe und wünsche»daß es Ihnen bei uns gefallen möge.
Daß Sie an die Geschäftsstunden durchaus nicht so streng gebunden sind,
wie ich dies im Allgemeinen von meinen Leuten erwarte, versteht sich von
selbst. Die Nachmittage haben Sie für sich, falls nicht ganz besonders dringende
Arbeiten ihre Gegenwart nöthig machen. Und wenn Sie dann selbst nichts
vor haben, werden wir uns allesammt sehr freuen, wenn Sie ein Stündchen in
unserem Familienkreise zubringen."

Werner verbeugte sich schweigend. Es war für den Augenblick Alles,
was er an Antwort zu geben vermochte, so sehr überraschte ihn dieser neue
Beweis des Wohlwollens, den der Principal ihm in so auffallender Weise
in Gegenwart des gesammten Comptoirpersonals darlegte. Und doch hatte
Grosser dies alles in einem so ruhigen, gleichgültigen Tone gesagt, als müsse
es so und könne gar nicht im Geringsten anders sein.

Er fühlte jedoch, daß er für jetzt jeden weieren Gedanken an diese neuen
Räthsel seines Lebens unterdrücken und seine ganze Aufmerksamkeitseinem
neuen Berufe zuwenden müsse. War er doch zu sehr der kaufmännischen
Thätigkeit entwöhnt, um sich sogleich ohne ernste Anstrengung in den Geschäfts¬
gang des Hauses hineinzufinden. Dennoch gewährte ihm seine jetzige Be¬
schäftigung eine Befriedigung, wie er sie lange nicht empfunden hatte, und
ohne aufzusehen, schrieb er so emsig darauf los, als hänge die Bewältigung
der ganzen Arbeitslast ausschließlich von ihm ab.

Nach wenigen Stunden schon hatte er das Jneinandergreifen der einzelnen



Politische Nachrichten

Deutsches Reich.
Stuttgart , 10 . Mai . Das „ Schwab . Wochenblatt " schreibt:

Nachdem Herr Dr . Dulk die ihm angetragene Kandidatur nachträglich abge¬
lehnt hat , wurde seitens der hiesigen Arbeiterpartei  Herr Löben-
berg,  Schriftsetzer , als Kandidat für die nächste Reichstagswahl nominirt.

Reichstag.  Sitzung Donnerstag 8 . Mai . Präs . v . Levetzow
eröffnet die Sitzung um l2 >/z Uhr . Die Plätze des Hauses sind zahlreich
besetzt . Die Tribünen , zu denen der Zudrang ein enormer war , sind be¬
reits vor Beginn der Sitzung dicht gefüllt . — Am Tische des Bundesrathes
v . Bötticher , v . Puttkammer  und zahlreiche Kommissarien und
Bevollmächtigte zum Bundesrath . Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt
das Wort Minister Bötticher,  um einen Gesetz -Entwurf beim Hause
einzubringen , zur Bewilligung von 135,000 cM für Belohnungen an die
Mitglieder der wissenschaftlichen Kommission zur Erforschung der Ursachen
der Cholera . Das Haus tritt in die Tagesordnung ein . Eine Anzahl von
Petitionen wird als zur Berathung im Plenum ungeeignet erachtet . — Die
vom Reichskanzler beantragte Ermächtigung zur strafrechtlichen Verfolgung
des Müller Jakob Tafelmeier  zu Liebenmühle und des Dienstknecht
Matthias Hublocher  zu Moosan wegen Beleidigung des Reichstages,
wird dem Anträge der Geschäftsordnungs -Kommission gemäß nicht ertheilt.
— Es folgt hierauf die zweite Berathung des Sozialistengesetzes . Abg . Frhr.
v . Stauffenberg (Freist Part .) findet , daß das Sozialistengesetz nach
allen Richtungen hin sich als ungeeignet erwiesen ; statt der offenen Organi¬
sation besteht eine gefährlichere geheime , die Zahl der Sozialdemokraten hat
sich vermehrt . Das Gesetz ist nicht so angewendet , wie wir es erwarten
mußten . Statt nur , wie man uns sagte , die Organisation zu zerstören,
hat man die Wahlen verhindert und beeinflußt . Wägen wir Nachtheile und
Vortheile der Vorlage ab , so kommen wir zu dem Resultat , gegen die Ver¬
längerung zu stimmen . — Abg . v . Minnigerod  e ( Kons .) die Vortheile
des Gesetzes sind nicht zu verkennen . Früher wie heute wurde auch heimlich
konspirirt , heute ist wenigstens die öffentliche Agitation beseitigt . Man
müsse die Arbeiter frei machen von dem Terrorismus der Sozialdemokraten.
— Einen Unterschied zwischen Sozialisten und Anarchisten kann Redner
nicht anerkennen , was sind denn Auflösung des Staates , der Kirche , der
Ehe , gegenüber dem Kinderspiele einer Dynamit -Patrone . So lange solche
Zustände herrschen , brauchen wir das Ausnahme -Gesetz . Auch die neue
Sozial -Gesetzgebung mußte vor dem Ueberfluthen des Sozialismus geschützt
werden . Redner wird für die Vorlage stimmen , denn wer den Frieden will,
der muß zum Kriege gerüstet sein . — Während dieser Rede ist der Reichs¬
kanzler in den Saal getreten , er entfernt sich während der folgenden Rede.
Abg . vr . Windthorst (Centr .) Man soll die Arbeiter doch nicht zu
einem Kampf auf Leben und Tod herausfordern und bedenken , daß das
Gesetz keine bleibende Institution sein soll , die doch ihrem Ende entgegen¬
geführt werden muß . Redner wird gegen die Vorlage stimmen , während ein
Theil seiner Freunde für dasselbe stimmen wird . Die Erfahrung lehre , daß
die sozialistischen Ideen desto verderblicher wirken , je mehr man sie zu ver¬
drängen sucht . Am besten werden sie durch die Kirche bekämpft . Redner
bittet , seine Vermittelungsanträge anzunehmen , sonst müßten diejenigen für
die Ablehnnng der Vorlage verantwortlich gemacht werden , die diesen An¬
trägen „kühl bis ans Herz " gegenüberstehen . Abgeordn . Marquardsen
(Nat .-Lib .) wird für unveränderte Annahme des Gesetzes stimmen . Die
gute Wirkung sei unverkennbar ; der Terrorismus der Arbeiter habe sich doch
wesentlich gemildert . Die Mißgriffe seien nicht so arg , um das ganze Ge¬
setz aufzuheben . — Abg . Frohme (Soz .-Dem .) erklärt , daß seine Partei
an der Spezialdiskussion des Gesetzes sich nicht betheiligen werde ; er ver¬
zeihe die Ansicht , daß die Sozialdemokraten mit den Anarchisten zusammen¬
geworfen wurden , dem Unverstände . — Abg . v . B e h r - Negendank ( Kons .)
erklärt sich für unveränderte Annahme der Vorlage . — Abg . Winterer
(Elsäßer ) wird so lange gegen das Sozialistengesetz stimmen , als für Elsaß-
Lothringen der Diktaturparagraph in Geltung ist.

Reichstag.  Sitzung Freitag 9 . Mai . Der Reichstag setzte am
Freitag die zweite Berathung des Sozialistengesetzes fort . Es sprechen für
die Vorlage außer den Abgeordneten v . Treit schke und v . Köller
(Kons .) , auch der Minister v . Puttkammer  und wiederholt der Reichs¬
kanzler Für st Bismarck.  Gegen die Vorlage sprechen Richter - Hagen
(Freis . P .) und Rit t in g h a us en ( Soz .-Dem .) .

Reichstag.  Sitzung Sonnabend 10 . Mai . Der Reichstag erledigte
am Sonnabend die Soziakisten -Workage ; dieselbe wurde , nachdem in einer
Eventualabstimmung die Anträge Windthorst  zwar angenommen , nach
einer voraussichtlichen Ablehnung in der Gesammtabstimmung aber vom
Antragsteller zurückgezogen worden waren , mit 189 gegen 157 Stimmen
unverändert nach dem Vorschläge der Reg . angenommen . Die dritte Be¬
rathung findet Montag 12 Uhr statt.

Berlin,  10 . Mai . Dem Frankfurter Journal wird von hier tele-
graphirt : Es ist jetzt jeder Zweifel ausgeschloffen , daß der höllische Plan,
das Niederwald -Denkmal bei der Einweihung mit allen zur Stelle befindlichen
Personen zu sprengen , wirklich bis zur Legung der Zündschnur ausgeführt
war . Das Dynamit befand sich in den Drainröhren des Denkmals selbst.

— Das Reichsschatzamt hat die Zuckersteuervorlage ausgearbeitet ; sie
soll im Wesentlichen den Beschlüssen der Enquetekommission entsprechen . Der
landwirthschaftliche Verein in Glogau petitionirt um Contingentirung der
Zuckersteuer auf zehn Millionen über den vorjährigen Steuerertrag.

— Nach drei Dingen sucht man im Kriegsministerium in Berlin mit
allem Ernst und hat sogar Preise für neue Modelle ausgesetzt 1) nach einer
leichteren Kopfbedeckung  als der jetzige Helm für den Soldaten ist.
Da in den Kriegen neuerdings Hiebwunden am Kopf zu den Ausnahmen
gehören und der Helm gegen die Kugel nicht schützen kann , so sucht man
nach einer Kopfbedeckung , die leicht ist und den nothwendigen Schutz gegen
die Witterung gewährt ; 2 ) nach einer zweckmäßigen Fußbekleidung
der Infanteristen . Die kurzschäftigen Stiefel werden auf großen Märschen
sehr unbequem und bleiben nicht selten in durchweichtem und zähem Boden
(wie vor Jahren bei Straßburg ) stecken ; 3 ) nach einem zweckmäßigen
Tornister.  Der jetzige Tornister ist auf großen Eilmärschen eine große
Last , es ist schwer , im Gefecht mit dem bepackten Tornister auf dem Rücken
Anhöhen und Berge zu erstürmen . Man sucht daher nach einer Verminder¬
ung des Gewichts oder wenigstens nach einer zweckmäßigeren Vertheilung
des Gewichts.

— Mit großer Schärfe geht jetzt die Polizei in Berlin gegen die
Sozialdemokratie vor . In einer letzthin stattgehabten großen Volksversamm¬
lung hatte ein sozialdemokratischer Redner aufgefordert , jetzt häufig Versamm¬
lungen anzuberaumen . So wurde eine große Zahl von Volksversammlungen
angesetzt , die jedoch sämmtlich auf Grund des Sozialistengesetzes verboten
wurden . In verschiedenen Versammlungen waren sozialdemokratische Abge¬
ordnete anwesend.

Tages - Neuigkeiten.

Calw,  11 . Mai . Für jeden Freund der Ordnung ist es eine be¬
trübende oder je nach der individuellen Empfindlichkeit geradezu empörende
Wahrnehmung , sehen zu müssen , wie wenig Achtung das dem Schutze des
Publikums anvertraute städtische Eigenthum bei einzelnen Individuen genießt.
Der Verschönerungsverein , dessen Schöpfungen sämmtlich auf städtischem
Grund und Boden ausgeführt werden und darum auch sofort in das Eigen¬
thum der Stadt übergehen , bemüht sich zwar seit Jahren , dieselben der sorg¬
fältigsten Schonung zu empfehlen und den Sinn für die Unverletzlichkeit des
Eigenthums , für Recht , Ordnung und den öffentlichen Anstand zu wecken
und zu hegen , und es ist zur Ehre unserer Stadt nicht zu läugnen , daß im
großen Ganzen dieser gute Sinn z. B . an dem unverdorbenen Zustande
unserer öffentlichen Anlagen erkennbar ist . Allein um so bedauerlicher sind
einzelne rohe Ausschreitungen und Verletzungen von Eigenthum , die gerade
in letzter Zeit sich gehäuft haben und das Vorhandensein einer Bande von
Strolchen vermuthen lassen , denen das Zerstörungshandwerk einmal gründlich
gelegt werden sollte . Es sind nicht mehr entschuldbare Ausbrüche jugend-

Geschäftszweige vollständig inne und von immer größerem Eifer beseelt , dachte
er , als die Mittagsstunde schlug , gar nicht daran , gleich dem übrigen Personal
das Comptoir zu verlassen.

Ganz seiner Beschäftigung hingegeben , wurde er nicht gewahr , wie sich
die Thür hinter ihm öffnete und leise knarrende Tritte sich dem Pulte näherten.
Erst als die im Tone der Verwunderung gesprochenen Worte : „ Aber , was
ist das , lieber Werner ? Warum gehen Sie nicht zu Tisch ? " an sein Ohr
schlugen , schreckte er auf , während sich ein Zug leichter Verlegenheit in seinem
Antlitz kund gab.

„Ich war einmal im Zuge , Herr Grosser, " sagte er in leichtem Lächeln,
wenn man gewissermaßen noch Anfänger ist , muß man alle Kräfte aufbieten;
um sich einzuarbeiten ."

„Ei ! Sie sollten sich doch nimmermehr zu den Anfängern zählen,"
meinte der alte Herr gutmüthig und musterte mit einem prüfenden Blicke
die sauberen Zahlenkolonnen , die unter der fleißigen Hand seines neuen Buch¬
halters entstanden waren . „ Hm , sehr sorgfältig und accurat arbeiten Sie,"
setzte er in ernstem Tone hinzu ; „ dieser und jener von meinen Leuten , der
lange genug im Geschäft thätig ist , könnte sich ein Muster dran nehmen . "

„Ich denke , es wird mit der Zeit werden, " sagte Werner bescheiden,
„für jetzt glaube ich wirklich , Ihr Lob noch nicht ganz zu verdienen , es ist
noch so Manches , worüber ich nicht im Klaren bin ."

„Lassen Sie für jetzt die Arbeit ruhen und kommen Sie mit mir zu
Tisch . Da Sie sich durch meine Geschäftsverhältnisse haben vom Esten ab¬
halten lasten , ist es billig , daß Sie bei mir speisen . Kommen Sie ! Keine
Umstände weiter " setzte er beinahe gebieterisch hinzu , als der junge Mann
einige bescheidene Einwendungen machen wollte.

Nach wenigen Augenblicken befand er sich in dem Speisezimmer , in

dessen Mitte der bereits gedeckte Tisch stand . Die Gattin des Banquiers
bildete zu dem bejahrten , beinahe ehrwürdig aussehenden Manne einen
eigenthümlichen Gegensatz . Sie war eine noch jugendliche Dame von kleiner
Figur mit einem sehr hübschen , regelmäßigen Antlitz.

In dem Augenblick , wo der junge Buchhalter eintrat , prüfte sie die An¬
ordnung der Mittagstafel , und als der Hausherr , Werner gleichsam vorstellend,
sagte : „ Unser junger Freund wird mit uns essen, Therese ! Sei so gut und
laß noch ein Couvert auflegen !" nickte sie — was vielleicht nicht jede Frau
gethan hätte , — freundlich mit dem Kopfe und begab sich sogleich hinaus,
um das Nöthige anzuordnen.

Die beiden Töchter des Hauses begrüßten beim Eintritt in den Salon
den Gast mit anmuthiger Freundlichkeit , welche jedoch bei alledem einen gewissen
Anstrich von Ehrerbietung hatte , was den jungen Mann wohlthuend berührte.

Als man die Plätze einnahm , traf es sich , daß Werner der ältesten
Tochter , der schönen Ottilie , gegenüber zu sitzen kam . Ein eigenthümlicher
Gedanke aber durchzuckte ihn , als er während der leichten Unterhaltung , die
er mit dem Prinzipal unter dem Essen führte , einige Mal ganz zufällig den
Blick auf die junge Dame richtete und dabei ihrem Auge begegnete , das in
so Hellem Glanze und mit einem so gespanntem Ausdruck an seinen Zügen
hing , als wolle sie kein Wort von Dem , was er sagte , verlieren . Als bald
darauf eine Pause in dem Gespräch entstand , wandte sie sich plötzlich mit der
Frage an den Gast:

„Sie sollen sehr musikalisch sein , Herr Werner , wie Papa uns versichert
hat ! Ist es wahr , daß Sie so vortrefflich Violine spielen ? "

(Fortsetzung folgt .)
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Men Uebermuths , sondern strafbare Verletzungen und Verhöhnungen der
öffentlichen Ordnung , es ist grober Unfug , der z. B . , wie schon im letzten
Winter am grünen Wege , so am Sonntag , den 4 . Mai , Abends zwischen 3
und 6 Uhr , in dem Waldwege oberhalb des Teuchelwegs 3 Bänke , aus
dem Boden herausgerissen , der schon vor einigen Wochen das Dach des Pa¬
villons auf der Georgenhöhe durch Hinaufsteigen schwer beschädigt , die

^ dortige Wetterfahne herausgerissen , an den Brüstungen des Pavillons die
Kreuzstäbe ausgebrochen und sammt einem der Banke gestohlen hat , es ist
strafbarer Unfug , der das Messer zum Abschneiden von Rindenstreifen an
den Straßenbäumen der Hirsauer Straße und erst in den letzten Tagen
wieder an einer Reihe von jungen Kastanien auf dem Brühl , sowie auch
an dem untern Naturbrückchen im Stadtgarten geführt hat , und es ist ein
strafbares Gelüste , das die Hand ausgestreckt hat zur Entwendung einer
schön blühenden Pflanze ( bstica ) auf dem dortigen Alpenpflanzenhügel oder
zum Abreißen von Zweigen und Blüthen , die im nächsten Augenblicke wieder
gleichgültig bei Seite geworfen werden . Da solche Vorkommnisse den ge¬
rechten Unmuth eines jeden rechtlich denkenden Menschen erregen müssen,
kann man nur wünschen , daß einer der Uebelthäter einmal zur wohlverdienten
Strafe sollte gezogen werden können und daß durch Veröffentlichung der
Strafe ein warnendes Exempel statuirt würde , wie z. B . in Stuttgart in
letzter Zeit einige junge Engländer das von ihnen in frechem Uebermuth
verübte Zerstörungswerk mit empfindlichen Strafen verbüßen mußten . Für
zweckdienliche Mittheilungen an die Behörde oder an den Vorstand des Ver¬
schönerungsverein würde eine Belohnung nicht ausbleiben.

Daß das Mitführen von Hunden durch den Stadtgarten nur an der
Leine gestattet ist oder noch besser ganz unterbleibt , soll bei dieser Gelegen¬
heit in Erinnerung gebracht werden , ebenso die Bitte an die Eltern , kleine
Kinder nicht ohne Aufsicht in den Stadtgarten zu schicken und jedenfalls die
Aufsicht in der Art zu üben , daß denselben nicht mit blinder Nachsicht Alles
gestattet wird , was sie in kindlichem Unverstand treiben , sondern daß sie von
Anfang an daran gewöhnt werden , keinen Zweig und keine Blüthe abzu¬
reißen . Ganz dasselbe gilt auch von dem Kirchhofe , wo an manchen Sonn¬
tagen in dieser Richtung viel gesündigt wird.

Besigheim,  7 . Mai . Heute Nachmittag gerieth das beinahe drei-
l jährige Söhnchen des hiesigen bei der Brücke stationirten Bahnwärters Knoll

in dem Augenblick auf die Bahnlinie , als der Schnellzug Nr . 98 daher fuhr.
Das Kind wurde von der Maschine bei Seite geschleudert , erlitt einen
Schädelbruch und starb heute Abend . Es war , während die Mutter in der
Stadt und der Vater im Dienst bei der Brücke war , einem K'/Mrigen

Schwesterchen zur Aussicht anvert raut.  _

Vermischtes.
— Nach einer Prophezeihung des vr . Wünsche  in Nieder -Erdmanns-

dorf , der zu den großen  Propheten zählen soll , wird sich das Wetter in die¬
sem Jahre wie folgt , gestatten : Daß der Monat April mit Regen zu Ende gehen
und der Mai mit gutem Wetter beginnen soll , ist eingetroffen und wenn die Kunst
des Doctors damit nicht zu Ende ist dürfen wir sehr zufrieden sein , da im
Monat Mai außer Gewittern kaum erhebliche Niederschläge fallen sollen . Der
Juni wird bis auf die letzten Tage , in denen geringere Niederschläge nicht
ausgeschlossen sind , trocken sein . Der Juni bringt im ersten Drittel einige
Niederschläge , dann wird es schön bis zum 23 . , woraus einige Tage un¬
beständiges Wetter folgen . Gegen Ende des Monats wird es wieder schön.
Im August fallen im ersten Drittel noch einige Niederschläge , dann folgt schönes
Wetter bis zu dem Zeitpunkte , wo nach dem 23 . Aug . die zweite und größere Re¬
genperiode dieses Sommers beginnt , welche den ganzen Sept . hindurch andauert.

— Der Sultan ließ dem Kronprinzen von Oesterreich vor seiner Ab¬
reise drei prachtvolle Albums von besonders reicher Arbeit übergeben . Das
eine enthält die Photographien aller Würdenträger des Palastes und der
hohen Pforte , das zweite enthält Leute und Trachten aus allen Theilen der
Türkei und das dritte die schönen Ansichten am Bosporus . Außerdem er¬
hielt der Kronprinz vom Sultan eine mit Brillanten geschmückte Tabaksdose,
zwei arabische Pferde , zwei prachtvolle arabische Sättel , eine Kiste , gefüllt
mit feinem Tabak , eine Kiste mit Cigarretten , einen Sack mit Mokka -Kaffee,
ein vollständiges Ameublement , mit Perlmutter ausgelegt , für ein Zimmer,

iA .' und Kisten , gefüllt mit Teppichen und anderen orientalischen Seltenheiten.
" Ein sonderbares Wettrennen  fand dieser Tage auf einer

Strecke der Bahnlinie Vern -Luzern statt , worüber wir nach den Angaben
des Luzerner Tagblattes erzählen : Als der Personenzug von der Station
Wohlhausen fortfuhr , sprang ein etwa vierjähriges Pferd , das sich losmachen
konnte , kurz vor der Maschine ins Geleise und galoppirte dem Zuge voran
bis zu der 9 Kilometer entfernten Station Malters . Hier zwei Minuten
Aufenthalt und weiter ging das sonderbare Rennen mitten auf den Schwellen
so daß Kies und Funken stoben . Kurz vor der 6 Kilometer entfernten Station
Littau — der letzten vor Luzern — kam der edle Renner zu Fall . Er
überschlug sich und ein Hufeisen sauste dem Lokomotivführer um den Kopf.
Aber noch einmal raffte sich das feurige Thier auf und sprengte dem Zuge
voran und kam als Sieger in Luzern an , wo es , in Schweiß gebadet , jedoch
unverletzt , von Bahnbeamten eingefangen wurde . Es hatte die 20 Kilometer
betragende Strecke in 34 Minuten zurückgelegt und wiehernd auch die beiden
finstern Tunnels Zimmeregg und Senti gleich der Maschine glücklich paffirt.

„Geschichte- er erlanget. Pfarrkirche;u Calais"
(Schluß .)

Um so größer war nun auch die Freude , als der zur Einweihung der Kirche
bestimmte Sonntag , der 22 . Juli 1655 , herankam . Einheimische und Fremde , Alte
und Junge , Hohe und Niedere , strömten au dem „überaus Hellen und lustigen"
Morgen zum Gottesdienste zusammen , so daß nicht weniger als 2587 Personen (da¬
runter ungefähr 800 Bürgerskinder ) dabei zugegen waren . LI. Bernhard Wilder¬
sinn,  Abt zu Hirschau und Spezial in Calw , hielt die Einweihungspredigt über 1.
Mos . 28 , 16. 17. Nachmittags predigte „der junge Herr " , Diakonus LI. Knoll,
über Jerem . 15, 16. Tags darauf fand in der neuen Kirche die erste Taufe , am
Mittwoch , als am Tage Jakobi , die Austheilung von Herrn Johann Jakob Dörten-

b a ch' s „Seelalmosen " , am 29. Juli die erste Abendmalsfeier statt . — Ließ Alles
wissen wir von dem damaligen Pfarrer in Zavelstein , LI. Johann ELermaiet,
welcher, ein kaiserlich gekrönter Poet , den „Calwer neuen Tempelbau " im Geschmacke
seiner Zeit besungen hat . (Gedruckt in Stuttgart 1655 .)

Doch nicht lange war es den Calwern vergönnt , sich ihrer neuen , mit so großen
Opfern erbauten und ausgestatteten Kirche zu freuen . Denn kaum hatte sich die
Stadt durch den großartigen Aufschwung ihres Gewerbs und Handels von den im
30jährigen Krieg erlittenen Drangsalen erholt , so wurde sie von einer aber¬
maligen Zerstörung,  eben so schrecklich wie die erste, betroffen . Im Jahre
1692 kam ein gegen das deutsche Reich ausgesendetes Kriegsheer des Königs von
Frankreich , Ludwig  XIV ., über den Rhein und bedrohte das schon vier Jahre
früher von den Franzosen heimgesuchte Herzogthum Württemberg  zum zweiten-
male . Der Vormund des minderjährigen Herzogs Eberhard Ludwig , Herzog Fried¬
rich Carl,  machte einen vergeblichen Versuch , den Feind abzuwehren . Er wurde
am 17. (27.) September bei dem unweit Pforzheim gelegenen Dorf Oetisheim
(im jetzigen Oberamt Maulbronn ) geschlagen und gefangen , und nun fielen die feind¬
lichen Horden ungehindert in das wehrlose Land ein. Schon am Tage nach dem un¬
glücklichen Treffen wurde das schöne Kloster Hirschau  in Brand gesteckt und von
da aus die Stadt Calw „von einem großen Schwarm französischer Marodeurs über¬
fallen , zuförderst alles geraubt und geplündert , und hierauf Montag , den 19. (29 .)
September nach Sonnenuntergang die Stadt angezündet und aus der Sarge heraus¬
gebrannt ." Acht Tage lang soll das entsetzliche Zerstörungswerk gedauert haben.
Fast alle Gebäude innerhalb und außerhalb der Stadtmauern wurden ein Raub der
Flammen , und auch von der Pfarrkirche standen wieder nur geschwärzte Trümmer da.
Das Elend der armen Einwohnerschaft erreichte abermals den höchsten Grad ; denn
gleich darauf kam eine Theurung und HungerSnoth , und der Tod raffte im Jahre
1693 nicht weniger als 232 Personen hinweg , während im gleichen Zeitraum nur 24
Kinder geboren wurden.

Und dennoch verloren die Calwer das Vertrauen und den Muth nicht. Eine
neue Stadt erhob sich auch den Brandruinen und bald konnte auch zum Wiederaufbau
der Pfarrkirche geschritten werden . Während des Baus trug sich ein denkwürdiger
Vorfall zu , der uns in einer von Stadtschreiber Canz  verfaßten Handschrift vom
Jahr 1733 folgendermaßen erzählt wird : „Anno 1694 Montags , den 11. (21.) Okt .,
als die Kirche vom Zimmermann aufgeschlagen worden und man schon das Gebälk
zum Dachwerk auf der Höhe an seinem Ort hatte , so fiel das ganze aufgeschlagene,
sehr hohe Gebäu , vermuthlich weil es nicht genugsam unterführt war , Nachmittags
um 1 Uhr mit großem Krachen zu Haufen , auch zwischen und mit demselben dreißig
Personen , so helfen aufschkagen , 70 Schuh hoch herunter . Ein einiger,  so ein
fremder Papistischer Taglöhner war , büßte dabei sein Leben ein, die übrigen 29 Per¬
sonen, verbürgert und einheimisch , aber , ungeachtet sie mitten unter dem Gebälk her¬
untergefallen , und auch einige unter dem Holzwerk , unwissend ob sie todt oder annoch
lebendig seien , so lange bedeckt liegen müssen und sich nicht regen können , bis man
nach angeschlagener Sturmglocke ihnen zu Hilfe gesprungen und mit großer Mühe
und Arbeit das Holz weggeschafft . . . , sind auf eine wunderbare Weise erhalten ge¬
blieben ." Ueber den weiteren Gang des Baus und die Zeit seiner Vollendung haben
wir keine Nachrichten . Dagegen ist uns die Art und Weise, wie die Kirche wieder zu
der erforderlichen Ausstattung kam, ziemlich genau bekannt . Nachdem schon im Jahr
1694 Frau Agnes Weinmar,  Ehefrau des Prälaten von Anhausen , eine geb.
Dörtenbach  von Calw , eine zinnerne Abendmalskanne geschenkt hatte , wurden im
Jahre 1698 zwei früher von Apotheker Sigwart  und Frau Bürgermeister Wal¬
therin  gestiftete silberne Kannen , welche beim Brand Schaden genommen hatten,
wiederhergestellt und mit „zierlicher Vergoldung " versehen.*) Gleichzeitig stiftete LI.
Johann Cappel,  Stadtpfarrer zu Beilstein , einen großen vergoldeten Communion-
kelch, und im Jahr 1702 der hiesige Spezial LI. Christoph Zeller  mit seiner Fa¬
milie eine kunstreich gearbeitete , vergoldete Hostienkapsel . Später kamen hinzu:
silberne und vergoldete Abendmalskanncn von Johann Jakob Zahn, „älterem
Znckcrbecken", und seiner Ehefrau Maria Agnes , geb. Ergezingerin (1720), von Rath
und Vogt Georg Andreas Kerner  und seiner Ehefrau Euphrosyne Maria (1730 ),
von Johana Michael Grab,  Handelsmann (1732 ), von Johann Valentin Rühle,
Bürgermeister und Compagnieverwaudten (1757 ) , von Elisabeth , Johann Leonhard
Frohu müllers,  Beckeu , Wittwe (1758) und von einem Ungenannten (1769 ) ;
ferner zwei vergoldete Opferschalen von Bürgermeister Rühle (1741 ) und Christine,
Hans Jakob Vellnagel 's  Ehefrau (ungewiß , wann ) ; ein großer vergoldeter Com-
munionkelch und zwei silberne vergoldete Patinen von Rühle (1755 ) ; Taufbecken
und Taufkanne von unbekannten Händen (1775 und 1776 ) u. a. m. Alle diese heiligen
Geräthe sind noch vorhanden und bilden ein ebenso schönes als werthvolles Eigenthum
der Gemeinde , das von dem kirchlichen Sinn und der Opferwilligkeit der Voreltern
fortwährend ein rühmliches und ermunterndes Zeugniß ablegt.

Auch die Kirchcnglocken waren bei dem Brande von 1692 zu Grunde gegangen,
weßhalb der Thurm mit drei neuen Glocken versehen wurde . Dieselben sind nach der
auf der größten befindlichen Umschrift im Jahr 1700 von Johannes und Claudius
Rosier,  Vater und Sohn , gegossen worden . Später kam noch eine vierte , kleinere,
hinzu , auf welcher zu lesen ist : „Gottlieb Jakob Rech lin gos mich in Stuttgart
anno 1735 ." Schon vorher , im Jahr 1733 , hatte der hölzerne Aufsatz des Thurms,
der „im Holzwerk ziemlich schadhaft und vorhin nur mit Schindeln bedeckt war ", eine
Bedeckung von weißem Blech erhalten , wobei die oben erwähnte Handschrift , allerlei
Denkwürdigkeiten aus der städtischen Vergangenheit und Gegenwart enthaltend und
jetzt in mehreren Abschriften verbreitet , in den Thurmknopf eingeschlossen wurde
(Donnerstag , den 13. August , erneuert a . 1741 .) Aus dieser Handschrift erfahren
wir auch , daß die Einweihung einer neuen Orgel am Feiertag Bartholomäi 1725
durch den damaligen Spezial LI. Drommer  stattfand.

In dieser Weise wurde die zerstörte Kirche allmählich wieder hergestcllt und
eingerichtet , im Wesentlichen gerade so , wie sie vor dem Brande gewesen war und
wie sie sich noch jetzt darstcllt . Zu bemerken ist übrigens , daß nicht das ganze auf
uns gekommene Gebäude erst nach dem Brande von 1692 entstanden ist. Vielmehr
sind auch bei dieser Katastrophe , wie bei der ersten , nicht unerhebliche Bestandtheile
des früheren Baus erhalten geblieben und in den Neubau aufgenommen worden.
Daß zu diesem die südliche Vorhalle , das sog. Paradies , gehört , geht aus der obigen
Beschreibung desselben, wie aus seiner Bauart , deutlich hervor . Ferner ist es un¬
zweifelhaft **) , daß der mit schönen gothischen Fenstern versehene Chor einer weit
früheren Periode als das Schiff angehört , und nicht minder fällt die Erbauung der
Sakristei mit ihrem schönen Retzgewölbc und ihren kleinen , gothisch gefüllten Fenstern,
wenn auch möglicherweise etwas später , doch jedenfalls in einen Zeitraum vor dem
ersten Brand.

Diese baulichen Ilebcrreste geben unserer Pfarrkirche , so wenig sie im Ganzen
die Aiisprüche eines geläuterten Geschmacks zu befriedigen vermag , immerhin einen
kunstgcschichtlichcn Werth . Weit merkwürdiger aber ist sie für uns durch die außer¬
ordentlichen Schicksale, die über sie ergangen sind, und durch den aufopfernden Gemein¬
sinn , der sich an ihr so vielfältig und unter den schwierigsten Verhältnissen bethätigt
hat . Möge das jetzt lebende Geschlecht es beweisen , daß sich dieser Sinn von den
Vorfahren auf die Nachkommen vererbt hat , und nachdem jene zweimal die weit
größere Arbeit des Wiederaufbaus der Kirche unter den Nachmchen der furchtbarsten
Heimsuchungen vollbracht haben , das leichtere , aber nunmehr nicht minder gebotene
Werk ihrer Restauration,  die günstigen Zeitumstände benützend , mit Liebe er¬
greifen und mit Beharrlichkeit hinansführen!

*) Die zweite hat die Inschrift:
.Anfangs hat mich die Frau Waltherin verehrt;
Nachmals bin ich durch vas Feuer versehrt:
Neu nun wieder von der Kirch vermehrt.

Den 12. Zuni 1698."
Das gleiche Datum trägt die Sigwart 'sche Kanne und der Kapp rasche Kelch.

**) Dar Folgende nach der Beschreibung der Oberamts Calw 186V, S . 131.
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Würzbach-Naislach.
Oberamts Calw.

Veracror-irnng von
wegbanarbeiten.

Die bei Anlage eines neuen Wegs
im Würzbachthale vorkommenden Ar¬
beiten werden im Wege schriftlicher
Submission vergeben. Es betragen die
Erd- u. Chaussirungsarbeiten 5410
Maurer-u.Steinhauerarbeiten2750^L

Pläne, Ueberschlag, Accords- und
Terminbestimmungen sind auf dem
Rathhause zu Würzbach zur Einsicht
aufgelegt, woselbst auch die bezüglichen
Offerten bis längstens 22. Mai d. I .,
Morgens 10 Uhr, portofrei eingelie¬
fert werden wollen.

Den 5. Mai 1884.
Schultheißenamt.
P f r ommer.

Calw.

Zwangsverkauf.
Im Vollstreckungswege wird am

Mittwoch, den 14. d. Mt., Mittags
1 Uhr im Pfandlokal(Rathhaus) ge¬
gen sogleich baare Bezahlung öffentlich
versteigert:

1 Sopha, 1 Nähmaschine, 1 gutesOberbett.
Hiezu sind Liebhaber eingeladen.

Der Gerichtsvollzieher.
iVö. Der Verkauf findet unwider¬

ruflich statt.

Privatanzeigen.

Stammheim.
Todesanzeige.

Freunden und Bekannten
mache ich die traurige Mit-
theilung, daß mein lieber

M MannM Hottkov Ander
am Samstag, Abends 11 Uhr, im
Herrn entschlafen ist.

Beerdigung Dienstag Mittag 1Uhr.
Die trauernde Gattin

Dorothea Kuder.

Danksagung.
Für die vielen Beweise
herzl. Theilnahme, welche
ich während dem Kranken¬

lager meinerl. Frau erfah¬
ren durste und für die zahlreiche Be¬
gleitung zu ihrer Ruhestätte sage ich
Gottes Vergeltung.

Im Namen der Hinterbliebenen
CH. Riemann.

Heweröe-Aerein.
Diejenigen Mitglieder welche sich

bei der regelmäßigen Cirkulation der
vom Verein gehaltenen Zeitschriften
als Mitleser betheiligen wollen, wer¬
den ersucht bis zum 20. ds. Mts.
schriftliche oder mündliche Mittheilung
zu machen bei dem Vorstand

Naumann.
Ein bereits noch neues
Kiuderwägeke

ist zu verkaufen.
Näheres ist zu erfragen im Comptoirds. Bl.

Engt. Hull-Morhänge,
Sachs. Iwirmwrliiingc,

Draperien,
Kouteauzc - Htoffe,

sowie

Vorbsng-Lpitron,
in verschiedenen Breiten, empfiehlt in
hübscher Auswahl billigst

Krim» Karksinger.
Um damit zu räumen gebe ich eine

Anzahl breiter Vorhangreste, darunter
zu 2 und 3 Fenster reichend, weit
unter dem Preis ab.

Tnch- L Lnkskin,
fertige Herrenkleider,
fertige Knabenkleider,

von den gewöhnlichsten bis zu den
feinsten,

Kurntnchjuppen,
Arbeitslosen und Mausen,

farbigeL weiße Kemden,
Metzger- und Schäfer-Hemden,

empfiehlt in großer Auswahl zu sehr
billigen Preisen

Ckr. Derjke, AgMxkah.
11 Hühner und1 Hahn

sind zu verkaufen.
Wo, sagt die Redaktion ds. Bl.
3—4 guterhaltene, 1V?—3eimrige'VVsinkLsssr

sind billig zu verkaufen.
Wo, sagt die Red, d. Bl._
Ein freundliches

mit 3 schönen Zimmern, worunter2
heizbar sind und andere nöthige Räume
hat bis Jakobi zu vermischen

Gentner,  Wagner.
Auch kann bei Obigem ein ordent¬

licher
Junge

in die Lehre treten._
Ein freundliches, heizbares, möblirtesZimmer

ist sogleich oder später zu vermiethen.
Auch steht ein guter, eiserner Kasten¬

ofen zum Verkauf bei
_WittweG öppinger.

Hirsau.
Schafwafch.

Die Vorrichtungen zum Schafwaschen
mit Schlagwasch bei meinem Hause
ind getroffen und empfehle ich solche
)en Herren Schafhaltern zu gefl. Be¬
nützung.

Für Stallungen und sonstige Be¬
quemlichkeiten wird bestens gesorgtwerden.
_ W. Krafft,  Oelmühle.

Geldgefuch.
Ein pünktlicher Zinszähler sucht auf

sofort 34V ^ Jnformativschein kann
>ei der Red, d. Bl. eingesehen werden.

Liebenzell.
Ein Inngschrnied

findet Arbeit bei
_ Chr. Beck, Schmied.

Empfehlung.
Von heute an verkaufe meine sämmt-

ichen Elleuwaareu noch IO0/0  unter
den bisherigen Preisen.

Keller, Vorstadt.

^U88l «uor -^ r1iktzl!
Settfedttll, IN ganz reiner Maare, Kettbarchent, Flaum-,

durcheilt und Drill, Ketheuglen(Kölsch), in großer Auswahl ft
allen Preisen, Leinwand, Tischtücher, Servietten, Handtücher,
Wßertuch, weiß Piqno und Damast, Kettüberwürse, Tisch- und
Commodendeckeuu. s. w. empfiehlt

Olli *. D6 ^ l6 , Marktplatz.

Keine naffeL feuchte Wände mehr!
Mit diesem meinem Anstrich werden alle nasse Stellen, mögen sie durch

Salpeter, z. B. an Aborten, oder durch Rußsteine zum Vorschein kommen,
auf immer verschwinden. Auf diesen Anstrich kann tapeziert und jede Oel-
oder Leimfarbe ausgetragen werden. An Häusern, deren Wände allzusehr
durch Regendurchschlag nothleiden, angewendet, wird ein Losblättern nie mehrstattfinden.
_ V/ . Maler.

Meine Musterkarte
mit den neuesten Sommerstoffen versehen, sowie mein Lager in guten,
dauerhaften Hosenstoffen, zu4 -M.die Elle, rein wollene Stoffe zu ganzen
Anzügen von 18 cIL an, schwarze Tücher, von 2. 80 an die Elle,
empfiehlt höflichst
__ G. «L. Müller. Tû mal̂er.  _
Die kerlinsr llsgel-̂ ssvvuranr-Kesollsotisll

von 1832
versichert Feldfrüchte gegen Hagelschaden zu festen Prämien, also ohne die
Versicherten zu irgend welchen Nachzahlungen zn verpflichten, falls die
Prämien-Einnahme zur Deckung der Schäden' und Kosten des betreffenden
Jahres nicht ausreichen sollte. In solchem Falle deckt die Gesellschaft den
Verlust aus ihrem Reservefonds, der gegenwärtig 144,000^ enthält, und
wenn dieser nicht zureichen sollte, aus ihrem Grundkapital von 3,000,000̂

Entschädigungen werden binnen kürzester, längstens Monatsfrist nach
Feststellung voll ausbezahlt.

Zur Vermittelung von Versicherungen empfehlen sich:
Chr. Im . Kraushaar in Calw, Hoepfer, Steinhauermeister in

Deckenpfronn, Braitling , Buchbindermeister in Gechingen,
Jac . Schmidts Wagner in Stammheim.

Vorzüglichen
Emmenthalerkäse,

koniAäovL -XLss,
lkräuterkäfe,

sowie
Limburgerkäse,

empfiehlt billigst
Erwin Harlfinger.

I-Lucker,
per Pfd. L 40 H , bei 1 Hut L36
empfieh lt 8.

Ein elegant ausgeführter
Lg>ssönso1u?s>nk,

mittlerer Größe, wird wegen Entbehr¬
lichkeit billigst verkauft.

Näheres durchd. Redaktiond. Bl.
Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das nur a^ iu wirklich ächte vr. White 's Augenwaffer von Trau-

gott Ehrhardt in Oelze in Thüringen ist feit 1822 weltberühmt.
Dasselbe ist s Flacon 1 Mark zu haben in der Apotheke des Herrn Apo¬

theker I . B . Bolz in Weilderstadr und in der Apotheke in Teniach . Aufträge
nimmt entgegen Emil Georgii in Calw . __ _ _ .Man verlange aber ausdrücklichnur das wirklich achte vr. Whrte'S
Angenwaffer von Traugott Ehrhardt.  Kein anderes.

Briefauszüge. Herrn Traugott Ehrhardt . Schon mehrmals hatte rch von
Ihrem acht vr . Whrte 'S Augenwaffer , welches mir sehr gute Dienste leistete, m
Folge dessen ich cs auch guten Freunden empfohlen und versprochen habe, dasselbe kommen
zu lassen (folgt Auftrag) . Berlin, März 82 . Louis Schmidt, Restaurateur. Ferner: Da
ich schon früher Ihr vr . White 's Augenwaffer gebracht und sogleich geholfen hat
(folgt Auftrag) . Pinneberg i Solstein , März 82 . H. Rvhwer, Kfm.

Calw . Fruchtpreise am 10. Mai 1884.

lammt- ^ er
Betrag - A

Gegen den
Getreide¬
gattun-

Vori¬
ger !
Rest -

Neue
Zu¬
fuhr

Im
Rest
gebl.

Höchster
Preis

Wahrer
Mittel.
Preis

Niederst.
Preis

Ver-
karrfS-

Sunnre

vor. Durch¬
schnitts¬

preis
gen. mehr wenig

Ctr. ! Ctr. Ctr. l Ctr. Ctr. I 2
Waizen _ 1h iS 18" — — .. 9 - — — - — - —
Kernen — 27 27 ! 27 — — — S SO - — 256 50 - - — —
Gerste — ^ 2 2 2 — — 8 50 — - 17 - — — — --
Bohnen 25 25 25 — _ — 8 50 — — 212 50 — - — —
Dinkel alter 61 61 i 61 — 7 30 7 26 7 20 443 20 - 25 — —

, neuer
Haber, alter 175 175 ^160 15 7 60 7 41 7 20 1185 70 - 19 — —

„ neuer
Wicken

Summe — 306 306 >291 1b 2258 90
Stadtschultheißenamt.
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